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der Taufe und zählte als Rennleiter unzähliger Veranstaltungen
so prominente Rennfahrer wie Graf Berghe von Trips, Jochen
Rindt und Helmut Marko zu seinen persönlichen Freunden.
Der Tod einer derartigen Persönlichkeit stellt nicht nur für seine
Familie sondern auch für den ÖlAV und alle seine Freunde im
ln- und Ausland einen schmerzlichen Verlust dar. Wir werden
Baurat h.c. Dipl.-lng. Leonhard Zanier ein ehrendes Andenken
bewahren.

H. Brandl

Baurat h.c. Dipl.-lng. Dr.techn. Helmut Flögl
6. September 1918 - 2. November 2011

Am 2. November 201 1 verstarb unser
langjähriges Mitglied Herr Dr. Helmut
Flögl im Alter von 93 Jahren.
Helmut Flögl wurde am 6. September
1918 in Ybbs an der Donau geboren.
Er war von seiner Kindheit an mit dem
Bauwesen, insbesondere dem Wasser-
bau verbunden, war doch bereits sein
Vater für das damalige Oberslrombau-
amt als Bauingenieur tätig. So studier-
te er fast zwangsläufig an der Techni-
schen Hochschule in Wien Bauwesen
und schloss dieses Studium 1941
während eines Urlaubes vom Wehr-
dienst ab. 1953 promovierte er an

der Technischen Hochschule Graz zum Doktor der technischen
Wissenschaften.
Nach seiner Heimkehr vom Krieg war BR Flögl als Bauleiter
tätig, unter anderem bei der Errichtung der Rannalalsperre und
des Kraftwerkes Kramesau. 1953 begann seine Tätigkeit als
lngenieurkonsulent, zuerst in einer Bürogemeinschaft und ab
1960 mit einem eigenen lngenieurbüro, das er bis 1997 leitete,
ab 1983 gemeinsam mit seinem Sohn, Herrn Baurat h.c. Dipl.-
lng. Dr.techn. Werner Flögl.
Der Bau der Rannatalsperre war der Beginn seiner Beschäfti-
gung mit den Fragen und Problemen bei großen Talsperren, die
ihn wohl bis zu seinem Lebensende begleiteten. Fragen der Tal-
sperrenstalik waren auch Gegenstand seiner Dissertation mit
dem Titel: ,,Der Einfluss des Kriechens und der Elastizitätsver-
änderung des Betons auf den Spannungszustand von Gewöl-
besperren".
Seine Kenntnisse auf dem Gebiet der Talsperrenstatik und die
praktischen Erfahrungen beim Bau von Talsperren führten ihn
auch in die Staubeckenkommission und waren Grundlage für
sein langjähriges Wirken als Talsperrenexperte. Bereits 1962
wurde er als Sachverständiger für das Fachgebiet Statik für
die Schlegeissperre bestellt und begleitete dann im Laufe der

Jahre zahlreiche Sperrenprojekte nicht nur für die Staubecken-
kommission sondern auch als Sachverständiger für die Wasser-
rechtsbehörde. Beispielhaft seien neben Schlegeis die Sperren
Täuernmoos, Klaus und vor allem Zillergründl genannt. Für die
Kölnbreinsperre wurde Baural Ftögl Anfang der 8Oer-Jahre,
nach den ersten Hinweisen auf Schäden, in den sogenannten
Kreis I berufen, und diese Sperre hat ihn dann bis zur Kollaudie-
rung der Sanierungsmaßnahmen im Jahre 1996 beschäftigt.
BR Flögl hat in der Staubeckenkommission nicht nur Sper-
renprojekte beurteilt, sondern auch zu grundsätzlichen Fragen
Stellung genommen. So hat er sich z.B. bereits Ende der 1g60er
und Anfang der 197Oer-Jahre ausführlich mit der Erdbebenbe-
rechnung von Betonsperren beschäftigt. Von der Wasserrechts-
behörde wurde BR Flögl auch immer wieder als Sachverstän-
diger für Statik und Stahlwasserbau mit der Beurteilung von
Wasserkraftwerksprojekten betraut, und zwar sowohl von Flus-
skraftwerken als auch von Hochdruckanlagen.
ln dieser Zeit seiner Tätigkeit als Talsperrenexperte war er bei
den Bauherren, den damaligen Sondergesellschaften wie z.B.
den Tauernkraftwerken, ein geschätzter Ratgeber. Man hat da-
mals nur vom ,,Herrn Baurat" gesprochen, und jeder wusste,
wer damit gemeint war. Er war ein lngenieur der alten Schu-
le, von Natur aus mit einem guten Gespür für die Konstruktion
ausgestattet, mit sehr viel Erfahrung, und er war auch in der
Lage, die Ergebnisse neuerer Rechenverfahren zu deuten. Die
Besprechungen mit ihm waren oftmals nicht gerade gemütlich,
mit oberflächlichen Betrachtungsweisen kam man bei ihm nicht
sehr weil. Aber, und das war den Eingeweihten bekannt: Wenn
die Diskussion ausgestanden ist, dann kann man sich auf den
Herrn Baurat verlassen, dann zieht er mit dem Projekt mit.
Herr BR Flögl war aber nicht nur ein strenger Sachverständi-
ger, sondern er hat auch den Gesprächspartnern Wertschätzung
entgegengebracht, hat sich für deren persönliche Situation in-
teressiert und daran Anteil genommen. Beides Eigenschaften,
die gerade die jüngeren lngenieure, die mit ihm zu tun hatten,
wohltuend empfunden haben.
Das Tätigkeitsgebiet von BR Flögl war nicht nur auf Talsperren
beschränkt, vielmehr hat er auch in anderen Fachbereichen, wie
z.B. auf dem Gebiet der Kanalisation und Abwasserreinigung
Pionierarbeit geleistet. Dass BR Flögl auf Grund seiner
Leistungen auch mil zahlreichen Auszeichnungen und Ehrungen
bedacht wurde, ist nahe liegend.
BR Flögl wurde in die zerfallende Donaumonarchie hinein ge-
boren und hat all die Wirrnisse des vergangenen Jahrhunderts
bis zur Neuordnung Europas zum Teil sehr hautnah miterlebt. Er

hat sich zeitlebens auch immer für gesellschaftspolitische und
philosophische Fragen interessiert. Zu erwähnen ist in diesem
Zusammenhang sein Buch ,,Der Seele helle Pfade" mit dem Un-
tertitel ,,Zur Befreiung der Vernunft", das 1994 erschienen ist.
Einige Aussagen darin sind aktueller denn je.

P. Obernhuber

_Baurat h.c. Dipl.-lng.
Dr.techn. Helmut Flögl
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Schallschutz im Wohnungsbau - Gütekriterien, Möglich-
keiten, Konstruktionen von Wolfgang Moll und Annika Moll.
Verlag Wilhelm Ernst und Sohn, 201 1. 138 Seiten, 53 Abbildun-
gen, 17 Tabellen. ISBN-13: 978-3-433-02936-7. € 59,-

Das Buch behandelt den derzeitigen Stand der Grundlagen für
die Planung des Schallschutzes im Wohnungsbau sowohl im

Ani
sch

Hinblick auf die bestehenden und geplanten Neufassungen der kali
Normen und neuerer Schallschutz- Klassifizierungen als auch eint
im Hinblick auf die baulichen Maßnahmen zur Erfüllung der An- Es I
forderungen. die

Die Darstellungen beziehen sich auf den Stand in Deutsch- zah

land; die DIN 4109 aus 1989 (mit einer Chronologie der seit
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1958 erlassenen Anforderungen) und neuere Entwürfe wer-
den ausführlich diskutiert und die Bedeutung der Unterschei-
dung zwischen Schalldämmung der Bauteile und Schallschutz
zwischen Räumen klar und mit Rechenbeispielen dargestellt.
Ein Problem, das in Österreich durch die Festlegung der An-
forderungen an den Schallschutz im Gebäude mit der Größe
Standard-Schall-pegel-differenz und der Verwendung der
Größe Schalldämm-Maß für die Beschreibung des Schall-
schutzes von Bauteilen schon vor Jahrzehnten nicht besteht.
Die Darstellung des Problems im Detail mag aber auch dem
Leser in Österreich vielleicht Zusammenhänge erläutern, die er
bisher nicht so deutlich gesehen hat.
Die Anforderungen in 3 Schallschutz-Klassen in der VDI-Richt-
linie 4100 (Ausgabe 1994, neue Bearbeitung 2007 und derzei-
tige Überarbeitung) werden im Einzelnen dargestellt, die neuen
Schallschutzklassen im,,Schallschutzausweis der DEGA" wer-
den nur kurz genannt.
lm Hinblick auf die verschiedenen Regelwerke mit unterschied-
lichen Anforderungen (DlN, VDl, DEGA) ist die Herleitung von
empfohlenen Anforderungen an den Luftschallschutz (in bewer-
teter Standard-Schallpegeldifferenz) und an den Trittschallschutz
(in bewertetem Standard-Trittschallpegel) und an die höchstzu-
lässigen Schallpegel der Technischen Gebäudeausrüstung in
(maximalem A-bewertetem Standard-Schalldruckpegel) inter-
essant. Der Frequenzbereich unter 1 00 Hz, der derzeit stärker
an Bedeutung in der Bauakustik und in den Normanforderun-
gen (insbesondere für den erhöhten Schallschutz) international
gewinnt, wird nicht behandelt (da er in keinem der deutschen
Regelwerke genannt wird). Für Gebäude mit hohem Schall-
schutzanspruch in der Nähe von unter- oder oberirdischen
Bahnstrecken sind spezielle Anforderungen an den Schutz ge-
gen tieffrequenten Lärm unter 1 00 Hz angeführt.
Der Schallschutz der verschiedenen Bauweisen wird ausführ-
lich behandelt, getrennt nach Massivbauweise (einschalige und
mehrschalige schwere Wände, leichte Wände und Decken und
Flankenübertragung), Trockenbau (Vorsatzschalen und Unter-
decken und Trockenbauwände) und Bauten aus Holz (alte und
moderne Holzbalkendecken) und Treppen. Detaillierte Angaben
zu den verschiedenen Bauweisen können unmittelbar für die
Planung eingesetzt werden.
Der Schallschutz für technische Gebäudeanlagen wird nur kurz
behandelt.
Für den Schutz gegen Außenlärm werden die Anforderungen
in Abhängigkeit vom maßgeblichen Außenlärmpegel angeführt
und das bewertete Schalldämm-Maß für eine große Zahl von
Fensterbauarten (mit R* von 25 bis 45 dB) und Empfehlun-
gen für die Bauart der Außenwände (mit richtigem Einsatz der
Wärmedämmverbundsysteme) dargestellt.
Ein getrenntes Kapitel gibt Empfehlungen für eine Bauweise
mit besonders hochwertigem Schallschutz von Dna* : 70 dB
und L'nr* - 35 dB (schwere und biegesteife Decken mit ent-
sprechendem Fußboden, schwere und biegesteife Trennwän-
de, leichte biegeweiche Zimmertrennwände, körperschallenl-
koppelte Treppenläufe).
Ein weiteres Kapitel behandelt den Schallschutz für Dachge-
schossausbauten und Lofts mit detaillierten Angaben zu geeig-
neten Bauweisen der Decken und Wände.
An abschließende Merksätze zum Schallschutz von Wohnungen
schließt eine Gruppe von 15 Anhängen an, in welchen die physi-
kalischen Grundlagen und Begriffe zur Bauakustik umfassend in
einer sehr guten und verständlichen Art dargestellt werden.
Es wird damit ein Buch für die Praxis zur Verfügung gestellt, das
die schalltechnischen Grundlagen detailliert richtig darstellt und
zahlreiche Planungsunterlagen liefert.

Energiewirtschaft, Jahrbuch 201 1. Herausgegeben von Horst
Steinmüller, Andreas Hauer, Friedrich Schneider. NWV
- Neuer Wissenschaftlicher Verlag, Wien-Graz 201 1. 163 Sei-
ten, 12 Abbildungen, 21 Tabellen. ISBN 978-3-7083-0804-3.
€ 38,00.

Zur Erreichung der Klima- und Energieziele, die sich die EU frir
das Jahr 2020 gesetzt hat, wird ein Zusammenspiel von tech-
nischen Lösungen, ökonomischen Rahmenbedingungen sowie
rechtlichen Vorgaben unumgänglich sein. Diese neue Vorgangs-
weise verlangt nicht nur interdisziplinäre Bearbeitung, sondern
auch die Hereinnahme von Wissensgebieten, die in der Vergan-
genheit nicht mit Energiepolitik in Zusammenhang gebracht
wurden.
Daher kommen in der ersten Ausgabe des Jahrbuches Ener-
giewirtschaft nicht nur Autoren aus den wichtigsten Säulen
einer nachhaltigen Energiewirtschaft, nämlich Recht, Technik
und Wirtschaft zu Wort, sondern es wurde in dieser neuen Ver-
öffentlichung darauf Wert gelegt, die sich ergebenden Frage-
stellungen integrativ zu beleuchten. Dies bedeutet einerseits
eine ausgewogene AuswahI von Autoren aus den unterschied-
lichen Fachbereichen und andererseits die Verschmelzung der
einzelnen Fachbereiche in den Beiträgen selbst.
Energiewirtschaft 201 1 ist die erste Publikation, die das Ener-
gieinstitut an der Johannes Kepler Universität Linz im NWV
veröffentlicht. Die Themenbereiche sind vor allem für Praktiker
aufbereitet, doch flossen auch neueste wissenschaftliche Er-
kenntnisse in die Beiträge. Damit soll auch ein verstärkter Dis-
kurs zwischen Forschung und Praxis angeregt werden. Die viel-
fältigen Fragestellungen werden integrativ beleuchtet, wie aus
den einzelnen Kapiteln hervorgeht:

- Gedanken zu einem optimalen nachhaltigen Energiesystem.

- Kyoto-Konsequenzen für Österreich?

- Smart Metering und Datenschutz in Österreich.

- Zivilrechtliche Herausforderungen im Umgang mit gaswirt-
schaftlichen Marktregeln (Stand zum 31 .1.201 1).

- Der mögliche Beitrag von SolarFuel als neue Power-to-Gas-
Technologie für eine zukünftige europäische Energieversor-
gung.

- Visionen für eine energieoptimierte Raumplanung.

- Energie- und Klimastrategie der EU 20-20-20 - Ein Wende-
punkt in Richtung nachhaltiger Energienutzung?

- Rahmenleitlinien und Netzentwicklungsplan im neuen EU-
Rechtsrahmen unter dem 3. Binnenmarktpakel.

Geoinformation und Recht von Christoph Twaroch. Neuer
wissenschaftlicher Verlag GmbH, Wien-Graz 2011, 182 Seiten.
lsBN 978-3-7083-0745-9. € 34,80.

Das Buch richtet sich an alle, die sich neben technischen, ad-
ministrativen, finanziellen und personellen Problemen auch mit
den rechtlichen Fragen beim Aufbau und der Führung raumbe-
zogener lnformationssysteme auseinandersetzen. Es vermittelt
einen Überblick über die vielfältigen rechtlichen Aspekte beim
Erstellen und Betreiben von Geoinformationssystemen.
Der lnhalt ist sehr übersichtlich gegliedert:

- Einleitung

- lnformationsrecht
- Verwendung von Geodaten

- Daten- und Geheimnisschutz

- Urheber- und Leistungsschutz

- Haftung und Schadenersatz

- Vertragsrecht
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